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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Thorner 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 6. September 1890. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


„Von der „freifinnigen Arbeiterbewegung.“ 

Der Kampf der Deutſchfreiſinnigen gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie, der Kampf mit den vielgerühmten geiſtigen Waffen be⸗ 
ginnt. Am Montag war der deutſchfreiſinnige Arbeiterverein 
Berlins verſammelt und dies ſollte die Einleitung zu einer in 
Ausſicht genommenen großartigen, ganz Deutſchland überfluten- 
den und die Umſtürzler in einem Aufwaſchen wegſchwemmenden 
deutſchfreiſinnigen Arbeiterbewegung ſein. Der Redner des 
Abends, Herr Schriſtſteller Perls, proklamirte dieſe gewaltige 
freiſinnige Aktion der Zukunft, er erklärte, „nachdem nunmehr 
die Aera Bismarck und auch das Sozialiſtengeſetz überwunden, 
jei es Zeit, daß die Fortſchrittspartei daran gehe, eine frei⸗ 
ſinnige Arbeiterbewegung ins Leben zu rufen.“ Dieſe Bewe⸗ 
gung ſoll nach dieſem einleitenden Vortrage auch den Zweck 
haben, „das Selbſtbewußtſein der Arbeiter zu fördern und ſie 
ſomit () zum Anſchluß an die freiſinnige Partei zu veran⸗ 
laſſen.“ Was das Selbſtbewußtſein mit der Anhängerſchaft der 
Fortſchrittspartei zu ſchaffen haben ſoll, iſt freilich unklar, und 
es wird auch den Zuhörern nicht recht eingeleuchtet haben, in⸗ 
wiefern ſich die freiſinnigen Maſſen von den von Herrn Perls 
beſpöttelten ſozialdemokratiſchen Herdenthieren unterſcheiden ſollen, 
nachdem der Rickert⸗Barth⸗Richterſche Ausgleich geſchloſſen und 
die fernere Diktatur des Herausgebers der „Freiſinnigen Ztg.“ 
anerkannt worden iſt. Auch die Behauptung, die Fortſchritts⸗ 
partei „ſei die einzige Partei, die aufrichtig beſtrebt ſei, für die 
Beſſerſtellung der Arbeiter einzutreten“, fand Widerſpruch und 
zwar mit Recht; da die Freiſinnigen bis vor kurzem, bevor ſie 
die elegante Schwenkung nach der Richtung des Arbeiterſchutzes 
gemacht hatten, als echte Mancheſterleute abſolut gegen jedes 
Eingreifen des Staates zu Gunſten einer beſonderen Bevölke⸗ 
rungsklaſſe in Wort und Schrift ankämpften. Herr Perls aber 
wußte die Zuhörer noch ganz beſonders dadurch zu begeiſtern, 
daß er ihnen vorrechnete, was für verſchiedene Freiheiten ſeine 
Partei ihnen bringen werde: da ſei die „vollſtändige Frei⸗ 
zügigkeit, die volle Gewerbefreiheit, voller Arbeiterſchutz, volles 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht und volle Aufrechterhaltung 
des allgemeinen Wahlrechts.“ Wie ſich dieſe „vollen“ Freiheiten 
gegenſeitig vereinigen laſſen ſollen, wie beiſpielsweiſe volle Ge⸗ 
werbefreiheit und voller Arbeiterſchutz nebeneinander beſtehen 
könnten, darüber hat der Redner ſich weiſe ausgeſchwiegen; 
aber wir denken überhaupt, das Experimentiren mit den „vollen“ 
liberalen Freiheiten hat unſerm Lande genug gekoſtet, als daß 
wir befürchten dürften, etwa einmal dieſe freiheitlichen Gaben 
über uns ausgeſchüttet ſehen zu müſſen. In der Verſammlung 
kamen des weiteren auch einige Stimmen zu Gehör, welche für 
die Sozialdemokraten auftraten; doch waren das ſo untergeord— 
nete Geiſter, daß ihre Ausführungen wenig Effekt machten. Um 
ſo mehr ſchien ſich der „bewährte“ Arbeitervereinsgründer, Herr 
Iſage aus Charlottenburg, zu fühlen, er drohte den Sozial: 
demokraten mit der Begründung von freiſinnigen Arbeiter⸗ 
vereinen „rückſichtslos“ vorgehen zu wollen; gab jedoch dann 
kleinlaut zu, daß ſeine Erfolge in Berlin wenigſtens bis jetzt 
nur geringe geweſen ſeien. Intereſſant war es ſchließlich noch, 
daß mehrere Redner den Beweis lieferten, daß die kürzlich 
„beendete“ Fehde zwiſchen Waſſerſtieflern und Wadelſtrümpflern 
doch noch nicht aus der Welt geſchafft iſt; denn es wurde über 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


„Ja, das iſt wahr,“ ſagte er heiſer, „ich kenne die Dame 
von Anſehen, was weiter?“ 

„Lieber Gott, die alte Geſchichte!“ erwiderte Turner achſel⸗ 
zuckend, „es ſoll keine glückliche Ehe geweſen ſein.“ 

„Davon weiß ich nichts.“ 

„Nun ja, man erfährt das in der Regel erſt, wenn das 
Ende mit Schrecken da iſt. So wird es hier auch ſein! So 
lange der Notar lebte, erfuhr man nichts von der ungetreuen 
Frau und dem guten Hausfreunde, jetzt aber fragt man ſich, ob 
dieſen beiden der plötzliche Tod des Mannes ſehr erwünſcht ge⸗ 
weſen ſein müſſe. Und wie geſagt, es ſollen in dieſem Sinne 
neue Spuren entdeckt worden ſein und Aufſehen wird es ſicher⸗ 
lich machen, wenn die beiden verhaftet werden.“ 

Lucian kam aus ſeiner dunklen Ecke nicht mehr heraus, der 
Inſpektor hörte ihn mit den Zähnen knirrſchen, aber kein Zug 
in dem harmlos gutmüthigen Geſicht des alten Mannes verrieth, 
daß er davon irgend welche Notiz nahm. 

„Verhaftet?“ fragte er. „Da müßten doch zuvor Beweiſe 
gefunden werden.“ 

„Ja, das ſagte ich meinem Verwandten auch. Kennen Sie 
den Hausfreund der Notarin?“ 

„Wie heißt er?“ forſchte Lucian. 

„Das weiß ich nicht, aber wenn er ſo iſt, wie mein Ver⸗ 
2 ihn ſchildert, dann muß es ein geriebener Böſewicht 
ein.“ 

„Wirklich? Und wie iſt er Ihnen denn geſchildert worden?“ 


„Na, ſehen Sie, man glaubt, daß er ſich ganz genau jo 


gekleidet hat, wie jener Lateau, um den Verdacht, der zuerſt 


auf dieſen Mann fallen mußte, zu beſtärken. Kein übler Plan, 


die „unglückliche Fuſion“ gejammert und geäußert, „die Zeit 


ſei nun gekommen, wo es gelte die (freiſinnigen) Böcke von 
den Schafen zu trennen“ uud ferner der Wunſch ausgeſprochen, 
die Deutſchfreiſinnigen möchten die Halben von ſich ausmerzen 
und ſich wieder als eine demokratiſche Partei konſtituiren. Wir 
zweifeln aber, daß die zweiköpfige Parteileitung auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag eingehen wird, vermeidet ſie doch in gewiſſen Wahlkreiſen 
ſelbſt die Parteibezeichnung „freiſinnig“, weil es ihr dort mittels 
des gemäßigter klingenden Wörtchens „liberal“ leichter wird, 
Wahlſtimmen zu ködern. Auf den weiteren Verlauf der nun ſo 
vielverſprechend in Fluß gekommenen Arbeiterbewegung darf man 
wohl recht geſpannt ſein. 


Wolitiſche Tagesſchau. 

An abenteuerlichen Ausſtreuungen und Berichten 
über die Kaiſertage in Narwa wurde in den letzten Tagen 
ſoviel geleiſtet, daß ſich das bunte Durcheinander von tenden⸗ 
ziöſen Darſtellungen kaum mehr überſehen läßt und man oft 
erſt durch ein Dementi auf die Ausſtreuung aufmerkſam wird, 
welcher dieſes gewidmet iſt. Dies gilt auch von dem Dementi, 
welches der „Temps“ der Nachricht entgegenſetzte, daß England 
mit einem Vorſchlage, betreffend die Bildung eines Balkan⸗ 
ſtaaten-Bundes, hervorgetreten ſei. Erſt durch dieſes De: 
menti wird man darauf aufmerkſam gemacht, daß franzöſiſche 
Blätter das Märchen erzählten, England hätte der ruſſiſchen und 
deutſchen Regierung die Bildung eines ſolchen Bundes, als deſſen 
Mitglieder Serbien, Rumänien, Montenegro und Albanien (ö) 
bezeichnet werden, in Vorſchlag gebracht, woran ſich eine engliſch— 
ruſſiſche Verſtändigung über die bulgariſche Frage anſchließen 
ſolle. Es verlohnt ſich wohl kaum, ſich mit dieſem Hirngeſpinnſte 
des weiteren zu befaſſen. 

In den Reichsämtern und in den preußiſchen Miniſterien 
ſind die Vorarbeiten für die kommende Parlaments⸗ 
zeit im vollen Gange. Ein umfangreiches Arbeitsmaterial hat 
vor allem der preußiſche Landtag zu erwarten. Dasſelbe wird 
vorausſichtlich nicht in einer Seſſion bewältigt werden können. 
Ueber den Zeitpunkt der Berufung des Landtags iſt noch keine 
Beſtimmung getroffen, es iſt aber wahrſcheinlich, daß die Beru⸗ 
fung erſt, wie bisher, mit Beginn des neuen Jahres erfolgen 
wird. Der Reichstag hat in dieſem Herbſt vor allem das Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetz feſtzuſtellen, und es iſt wünſchenswerth, daß er 
in der Erledigung dieſer großen Aufgabe nicht durch ein Zu— 
ſammentagen mit dem preußiſchen Landtage geſtört wird. Eine 
Anzahl bedeutender parlamentariſcher Arbeitskräfte gehören be— 
kanntlich dem Reichstage und Landtage gleichzeitig an. 

Es kann als feſtſtehend angenommen werden, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Neuregelung der Erbſchaftsſteuer, 
dem Landtage zugehen wird. Soviel bis jetzt über die Grund⸗ 
ſätze verlautet, geht die Abſicht der Staatsregierung dahin, bis 
zu einem gewiſſen Betrage überhaupt keine Erbſchaftsſteuer zu 
erheben. Jenſeit dieſer Grenze ſollen jedoch entſprechend auf— 
ſteigende Steuerklaſſen beſtimmt werden. Eine Hauptveränderung 
gegenüber der beſtehenden Erbſchaftsſteuer ſoll darin beſtehen, 
daß alle Arten von Erbſchaften beſteuert werden, während gegen— 
wärtig die Vererbungen innerhalb der nächſten Verwandtſchafts⸗ 
grade ſteuerfrei ſind. Es liegt nach den einem Berliner Blatte 


wie? Da er außerdem jenem Lateau ähnlich ſein ſoll, ſo mußte 
dieſer Plan um ſo eher gelingen.“ 

„Scheinbar allerdings ein wohl überlegter Plan,“ ſpottete 
Lucian, der jetzt wieder raſtlos auf und nieder wanderte, „aber 
das ſind doch wohl nur Vermuthungen? Wo will man die Be⸗ 
weiſe ſuchen?“ 

„Je nun, bei der Hausſuchung könnte man die Kleidungs⸗ 
ſtücke finden!“ erwiderte Turner mit lakoniſcher Ruhe. „Und 
vielleicht findet man dann auch noch was anderes.“ 

„Was?“ fuhr Lucian ſo heftig auf, daß der Inſpektor es 
nun doch rathſam fand, ihn befremdet anzublicken. 

„Lieber Gott, weshalb fahren Sie mich ſo zornig an?“ ſagte 
er begütigend. „Ich erzähle Ihnen ja nur, was mein Ver⸗ 
wandter mir berichtet hat, und wenn Sie nicht darum gebeten 
hätten, würde ich geſchwiegen haben.“ 

„Mich ärgert's, daß man einen ſolchen entſetzlichen Verdacht 
auf eine Dame werfen kann, die bisher wahrhaftig nicht auf 
Roſen gebettet war. Was ſoll denn außerdem bei der Haus⸗ 
ſuchung gefunden werden?“ 

„Die Uhr und die Börſe des Notars. Man hat ſie da⸗ 
mals gleich vermißt und alle Nachforſchungen nach ihnen ſind 
ja erfolglos geblieben; nun könnten ſie gefunden werden und 
damit wäre auch der Thäter entdeckt.“ 

Lucian war in der dunklen Ecke wieder ſtehen geblieben, er 
kreuzte die Arme auf der Bruſt und in dem glühenden Blick, 
der durchbohrend auf dem alten Manne ruhte, ſpiegelte ſich ein 
leißes Mißtrauen. 

„Ich ſollte meinen, die Hausſuchung müſſe bereits gehalten 
worden ſein, wenn man den Verdacht wirklich hegte,“ ſagte er. 

„Vielleicht iſt es auch ſchon geſchehen,“ antwortete Turner 
gleichgiltig. 

„Dann wäre es ſicherlich nicht geheim geblieben und ich 
würde es wiſſen.“ ; 

„Glauben Sie? Nun ja, es kann ja fein, daß Sie es er⸗ 
fahren haben würden. Aber es iſt ja auch möglich, daß man 


zugehenden angeblich zuverläſſigen Mittheilungen in der Abſicht 
der Staatsregierung, dem Landtage einen Plan über die ge 
ſammten Steuerreformentwürfe in Zuſammenhang mit 
der Landgemeindeordnung und dem Schuldotationsgeſetz vorzu⸗ 
legen, ſo daß die Volksvertretung in die Lage kommen wird, ſich 
einen genauen Ueberblick über die Tragweite der durchzuführen⸗ 
den Reformen zu bilden. 

Ein Erſatz für das am 1. Oktober außer Wirkſamkeit tre⸗ 
tende Sozialiſtengeſetz iſt nicht geſchaffen und es beſteht 
auch wohl ſchwerlich die Abſicht, einen ſolchen ſchon jetzt vor⸗ 
zubereiten. Es wird verſucht werden, mit den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen auszukommen, ſtellt ſich heraus, daß dies nicht angängig 
iſt, ſo wird immer noch Zeit ſein, anderweit geſetzgeberiſche 
Maßnahmen in Vorſchlag zu bringen. Vielleicht wird ſchon der 
Verlauf des ſozialdemokratiſchen Parteitages in Halle einen 
Fingerzeig dafür gewähren, was in Zukunft zu thun iſt. 


Sieben Jahre haben die Verhandlungen über den 


deutſch⸗türkiſchen Handelsvertrag, der jetzt zu Stande 
gekommen iſt, gedauert. Hoffentlich erfüllt ſich von ihm das 
Wort: was lange währt, wird gut. Jenſeits der Vogeſen ſieht 
man ſcheelen Auges auf den neuen Vertrag, von dem man eine 
weitere Beeinträchtigung des franzöſiſchen Handels mit der Balkan⸗ 
halbinſel befürchtet. 

Wegen der Mac Kinley-Bill fand in Berlin vom 
30. Auguſt bis zum 2. September eine neue Berathung der 
nordamerikaniſchen Konſuln ſtatt. Die Ziele der Berathung 
waren, nach der „Nat. Ztg., eine Einheit des Verfahrens in 
ganz Europa herzuſtellen, ehrenhaften Exporteuren Schutz zu ver⸗ 
ſchaffen, ſowie Unterſchiede zu Gunſten der Verſchiffer eines ein⸗ 
zelnen Landes zu verhindern. 

Die Bedingungen, welche die öſterreichiſche Regierung 
der ſerbiſchen geſtellt hat, wenn die Schweineſperre auf⸗ 
gehoben werden ſolle, ſcheinen in Belgrad für zu hart gehalten 
zu werden. Nach einer Meldung der „Agence de Belgrade“ be⸗ 
abſichtigt die Regierung, eine Konferenz hervorragender Kauf⸗ 
leute des Landes einzuberufen, welche darüber berathen ſoll, 
was zu thun ſei, falls das Wiener Kabinet an den Bedin⸗ 
91 8 betreffend die Zurücknahme des Schweineeinfuhrverbots, 
eſthielte. 

Die belgiſchen Blätter widmen dem deutſchen Afrika⸗ 
forſcher, der heute vom Könige in Oſtende empfangen worden 
iſt, ſympathiſche Begrüßungsartikel, in denen ſie daran erinnern, 
daß Herr v. Wiſſmann ſeiner Zeit für die internationale 
afrikaniſche Geſellſchaft die erſte Erforſchung des Kaſſaifluſſes 
ins Werk ſetzte, deſſen Unterlauf von Anfang an dem Kongo⸗ 
freiſtaate angehörte, während der Oberlauf ſoeben durch das 
Dekret, welches das Oſt-Kwangogebiet dem Kongoſtaate einver⸗ 
leibt, für dieſen Staat erworben iſt. Schon ehe Herr v. Wiſſ⸗ 
mann, damals noch einfacher Lieutenant, die Erforſchung des 
Kaſſai unternahm, war er in Brüſſel Gaſt des Königs Leopold, 


mit welchem er mehrere Unterredungen pflog, auch ftattete er N 


dem belgiſchen Monarchen vor zwei Jahren einen Beſuch ab, 
ehe er ſeine wichtige oſtafrikaniſche Sendung antrat. 

Die „Republique Frangaiſe“ veröffentlicht einen ſehr hef- 
tigen Artikel über die Konkurrenz, welche die deutſchen 
Hammel der franzöſiſchen Produktion bereiten. Das Blatt 
noch einige Zweifel hegt und des Aufſehens wegen nicht eher 
vorgehen will, bis dieſe Zweifel gehoben find. Dann wird die 


Hausſuchung wohl erſt morgen oder übermorgen erfolgen, aber 


geben Sie acht, es iſt etwas wahres an der Geſchichte! Die 
Zeitungsſchreiber ſind immer gut unterrichtet, ſie kennen ihre 
Quellen und erfahren alles früher. Wenn mein Verwandter 
länger hier geblieben wäre, hätte ich gewiß noch mehr erfahren, 
aber dieſe Literaten ſind immer, wie das gehetzte Wild, ſie haben 
niemals Zeit und Ruhe.“ 


„Und ich glaube, daß alles, was er Ihnen geſagt hat, nur 1 


leeres Geſchwätz iſt!“ erwiderte Lucian in ironiſchem Tone. 
„Wichtigthuerei, alter Herr, weiter nichts? Ich kenne doch auch 


etwas von jener Geſchichte, die Zeitungen haben ja darüber aus⸗ 
führlich berichtet, und wie ich urtheile, ſo urtheilt jeder: nur N 


Arnold Lateau kann der Thäter ſein.“ 
Der alte Mann erhob das weiße Haupt und horchte. 
„Wie es draußen ſtürmt!“ ſagte er ſeufzend. 
ich hätte den Jungen ſchon auf dem Bahnhöfe.“ 
„Laſſen Sie ihn hier bis morgen.“ 


„Leider darf ich das nicht, er muß morgen wieder zu Hauſe 

Sie meinen wirklich, es ſei ein leeres Geſchwätz. Es kann 
ja ſein, ich kenne die Verhältniſſe hier nicht und deshalb darf 
ich mir kein Urtheil erlauben. Was geht mich auch die Geſchichte 


ſein. 


an!“ fügte er hinzu, indem er ſich erhob und ſeine Kerze an⸗ 
zündete. 5 
„So ſollte jeder denken,“ ſagte Lucian. „Aus ſolchem Ge⸗ 


ſchwätz entſtehen nur Lüge und Verleumdung, Sie werden wohl h 


daran thun, mit keiner Seele weiter darüber zu reden.“ 


„Glauben Sie?“ fragte Turner in einem Tone, als ob er 
ihn um Rath bitten wolle; „ja, Sie mögen Recht haben, man 
kann ſich mit ſolchen Geſchichten garſtig die Finger verbrennen. 
Nun wird es Zeit fein, daß ich meinen Neffen wecke und ihn 
Wie ich mich auf die wohlverdiente 
Ruhe freue! Wenn meine Heimkehr nachher einiges Geräuſch 
verurſacht, dann entſchuldigen Sie mich wohl, es ſoll nicht wieder 


zum Bahnhofe bringe. 


„Ich wollte, 
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ſagte er mit gedämpfter Stimme. 


verlangt, daß der oberſte Agrikulturrath dieſen Zuſtänden ein 
Ende mache. Als einen Beweis dafür, wie ſehr die Einfuhr 
deutſcher Hammel das wirthſchaftliche Leben Frankreichs bedrohe, 
wird von der „Republique Frangaiſe“ angeführt, daß auf dem 
letzten Markt zu Villette von 18 000 Hammeln 3000 unverkauft 
blieben, weil 3000 geſchlachtete Hammel deutſcher und öſterreichi⸗ 
ſcher Herkunft auf dem Markte waren. 

Die Wähler der Pariſer boulangiſtiſchen Abgeord⸗ 
neteten wollen dieſe zur Abdankung zwingen, da die Partei 
aufgelöſt ſei und ſie ihr Mandat alſo nicht erfüllten. Mehrere 
große Verſammlungen ſind anberaumt, wo die Abgeordneten 
Rede ſtehen ſollen. Naquet erklärt bereits, ſeine politiſche Lauf: 
bahn ſei beendet. 

Frankreich ſcheint ſich ernſtlich mit der Arbeiter⸗ 
frage zu beſchäftigen. Der „Temps“ will wiſſen, Ribot würde 
die von den franzöſiſchen Vertretern im Auslande eingeſandten 
Berichte über die Arbeitergeſetzgebung in den reſp. Ländern in 
Form eines Gelbbuches veröffentlichen. 

Die franzöſiſche Regierung hatte beſchloſſen, den 
König von Italien bei deſſen in Ausſicht genommener An⸗ 
weſenheit in Spezzia in ähnlicher Weiſe zu begrüßen wie ſ. 3. 
der Präfident der franzöſiſchen Republik, Herr Carnot, bei feiner 
Anweſenheit in Toulon italieniſcherſeits begrüßt worden war. 
Ein großer Theil der franzöſiſchen Preſſe hat gegen dieſen 
Beſchluß mächtig geeifert und es ſah ganz danach aus, als ob 
durch denſelben der franzöſiſchen Regierung Ungelegenheiten er— 
wachſen würden. Die Ritterlichkeit der Franzoſen iſt offenbar 
zu einer Legende geworden, denn ſonſt würden die Franzoſen 
ihrer Regierung die einfache Erwiderung einer Pflicht der Höflich— 
keit ſchwerlich zur Laſt legen können. König Humbert wird nun 
dem Stapellauf der „Sardegna“ in Spezzia nicht beiwohnen. 
Italieniſche Blätter ſagen zwar, die Anweſenheit des Königs bei 
dieſer Gelegenheit ſei überhaupt nicht in Ausſicht genommen ge⸗ 
weſen, wahrſcheinlicher klingt aber die Verſion, daß die Haltung 
der Pariſer Preſſe gegen die Abſendung eines franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders nach Spezzia und der Wunſch, die franzöſiſche Negie- 
rung über die erwähnte Ungelegenheit hinwegzubringen, den 
König beſtimmt haben, ſeinen Entſchluß zu ändern. 

In Italien ſind alle Barſanti⸗ und Oberdank⸗Vereine auf: 
gelöſt worden. Die Radikalen find darüber wüthend und be⸗ 
ſchuldigen die Regierung, eine Sklavenrolle gegen Oeſter⸗ 
reich zu ſpielen. Die genannten Vereine verfolgten indeß nicht 
nur irredentiſtiſche, ſondern gleichzeitig revolutionär-republikaniſche 


Ziele. 

Auf der Balkanhalbinſel und in Rußland hat die 
Verleihung Berats an bulgariſche Biſchöfe für 
Macedonien eine gewiſſe Erregung hervorgerufen. Rußland 
ließ bei der Pforte darauf hinweiſen, der Zar und das ruſſiſche 
Volk erwarteten, daß die Rechte der orthodoxen Kirche nicht ge— 
ſchmälert würden. Der Großvezier Kiamil-Paſcha hat darauf 
erwidert, der Himmel möge verhüten, daß irgend ein Privileg 
des Patriarchats verletzt worden ſei, die Regierung des Sultans 
ſei ängſtlich bemüht, die gewährleiſteten Rechte aller Konfeſſionen 
zu achten. Daneben ließ der Großvezier einfließen, daß das, 
was geſchehen, früher von Rußland ſelbſt gefordert worden ſei. 
Damit ſcheint die Angelegenheit bis jetzt erledigt zu ſein, hat 
ja doch der Patriarch ſein Entlaſſungsgeſuch auch vorläufig zurück— 
gezogen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 4. September 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute Vormittag um 9 
Uhr 22 Minuten auf der „Hohenzollern“ von Ekenſund in 
Flensburg ein. Der Kaiſer trug die große Generaluniform, 
neben ihm ſaß bei der Fahrt im Wagen Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein. Im erſten Wagen folgte der General⸗ 
ſtabschef General der Kavallerie Graf von Walderſee und der 
Kriegsminiſter General der Infanterie von Verdy. Se. Majeſtät 
wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Kaiſer begab ſich zum Hande— 
witter Exerzierplatz, wo die Parade über das 9. Armeekorps 
ſtattfindet. Prinz Heinrich hatte ſich zu Pferde, Prinzeſſin Irene 
zu Wagen dorthin voraufbegeben. — Ihre Majeftät die Kaiſerin 
traf um dieſelbe Zeit mittels Hofzuges in Flensburg ein und 
wurde am Bahnhofe von den Spitzen der Behörden empfangen. 
Die Gemahlin des Generallieutenants v. Scherff überreichte 
Ihrer Majeſtät einen Blumenſtrauß. — Die Parade auf dem 
Handewitter Exerzierplatz über das 9. Armeekorps vor Ihren 
Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin nahm bei herrlichſtem 
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vorkommen und ich hoffe, wir werden fortan gute Nachbarſchaft 


halten. Schlafen Sie wohl!“ 
Die Antwort Lucians auf dieſen freundlichen Abſchiedsgruß 
blieb unverſtändlich, der alte Mann kehrte mit der brennenden 
Kerze in ſein Zimmer zurück. 

Er ſtellte das Licht ſo, daß ſein Schein nicht auf die Ver⸗ 
bindungsthür fallen konnte. 

„Es iſt Zeit, Gaspard,“ ſagte er mit lauter Stimme, ob: 
gleich der Burſche neben ihm ſtand und ihm zuflüſterte, er ſei 
nun ſeiner Sache gewiß, nachdem er den Mann nicht nur ge: 


hört, ſondern durch ein Loch in der Thüre ihn geſehen habe, 


„wir müſſen zum Bahnhofe, der Zug wartet nicht auf uns.“ 
Gaspard verſtand den Wink und machte einigen Lärm, der 
Inſpektor ſchlich auf den Fußſpitzen zur Thüre und blickte lange 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit hindurch. 
Ein triumphirendes Lächeln umſpielte ſeine Lippen, als er 


3 von dieſem Beobachtungspoſten zurücktrat. 


„Fertig?“ fragte er. 

„Ja,“ antwortete Gaspard. 

„So wollen wir gehen,“ ſagte Turner, indem er ſeinen 
Hut nahm. „Knöpf Deine Jacke zu und zieh die Mütze feſt 
ins Geſicht, es ſtürmt draußen, als ob die Welt untergehen 
ſollte!“ 

Gleich darauf verließen ſie das Zimmer und als ſie draußen 


auf der Straße ſtanden, umfaßte Turner das Handgelenk des 
Burſchen und zog ihn mit ſich in einen finſteren Thorweg, 


von dem aus man das Haus der Wittwe beobachten konnte. 
„Jetzt wird es ſich zeigen, ob Du flink und gewandt biſt,“ 
„Wenn nicht alles mich 


täuſcht, wird unſer Mann ſogleich das Haus verlaſſen, wir 
müſſen ihm folgen, ohne daß er es ahnt und wir dürfen ihn 
nicht aus den Augen verlieren.“ 

„Wenn es weiter nichts iſt —“ 

„Still! Mir bleibt keine Zeit, jetzt noch die Polizei zu holen, 


\ 


Wetter einen glänzenden Verlauf. Die Majeftäten waren von 
einer glänzenden Suite umgeben, unter welcher ſich Prinz 
Albrecht, Herzog Ernſt Günther, die fremdͤherrlichen Offiziere 
ſowie die disponiblen Offiziere der Flotte befanden. Graf Moltke 
war nicht bei der Parade, kam aber zum Frühſtück nach der 
Stadt. Ihre Majeſtäten begaben ſich nach der Parade zum 
Frühſtück ins Rathhaus, wozu 60 Einladungen ergangen waren, 
davon 16 an die Spitzen der Behörden von Stadt und Land. 
Ihre Majeſtäten fuhren um 2 Uhr unter großem Jubel der 
Bevölkerung zum Schiff; Prinzeſſin Heinrich folgte in einem 
zweiten Wagen. Morgen früh 8 Uhr gedenkt Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit ſeiner militäriſchen Begleitung bei Waſſersleben zu 
landen, um den Korpsmanövern im Gelände bei Bau beizu⸗ 
wohnen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern in Zara 
eingetroffen. 

— Der deutſche Botſchafter am ſpaniſchen Hofe, Frhr. von 
Stumm, hat nach mehrtägigem Aufenthalte geſtern Abend Berlin 
wieder verlaffen, um ſich auf feine Beſitzung Holzhauſen bei 
Kaſſel zu begeben. 

— Der Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten von Maybach iſt aus der Schweiz hier wieder einge: 
troffen. 

— Die „Börſenztg.“ bezeichnet die Meldung eines Halle'⸗ 
ſchen Blattes über die Verleihung der Herzogswürde an den 
Grafen Moltke als nicht zutreffend. Graf Moltke würde wahr: 
ſcheinlich bitten, die Standeserhöhung ablehnen zu dürſen. 

— Zur Geburtstagsfeier des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Moltke wird von verſchiedenen Seiten angeregt, eine Stiftung 
zu gründen, aus welcher der Armee entſtammende, hervorragende 
militäriſch-wiſſenſchaftliche Arbeiten prämiirt würden. Eine Stif⸗ 
tung dieſer Art würde ohne Zweifel dem Weſen des gefeierten 
Feldherrn ganz beſonders entſprechen. 

— Der bayeriſche Staatsminiſter a. D. Dr. Frhr. von 
Lutz iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Nachmittag nach langem 
Leiden verſchieden. Seit ſeinem Rücktritt war Dr. v. Lutz faſt 
unabläſſig an das Leidenslager gefeſſelt. Er hat ein Alter von 
nahezu 64 Jahren erreicht. Seit 1867 gehörte er dem bayeri- 
ſchen Miniſterium erſt als Juſtiz- und ſpäter als Kultusminiſter 
an. Seine Thätigkeit in letzter Eigenſchaft fiel in die Zeit des 
Kulturkampfes; bei der Nothwendigkeit, in welcher ſich dabei 
Herr von Lutz befand, klerikalen Uebergriffen energiſch entgegen: 
zutreten, konnte es nicht fehlen, daß ihm der Haß der Kleri⸗ 
kalen im reichſten Maße zu Theil wurde. Alle Verſuche, das 
Vertrauen ſeines Königs in ihn zu erſchüttern, erwieſen ſich aber 
vergeblich. 

— Der Kommandeur des ruſſiſchen Regiments Wiborg, 
deſſen Chef Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, Oberſt Zerpitzki, wird 
einer Einladung des deutſchen Kaiſers zu den Herbſtmanövern 
in Schleſien Folge leiſten. 

— Die „Münchener Allgemeine Zeitung“ läßt ſich melden, 
daß Dr. Peters bereits ſeit Montag im deutſchen Reichs- 
dienſt angeſtellt ſei. Welcher Art die Stellung iſt, wird nicht 
geſagt. 

— Die Einladungen zur Betheiligung an dem engeren 
Wettbewerb für das Kaiſer Wilhelm-Nationaldenkmal in Berlin 
(Schloßfreiheit) find nunmehr ergangen. Die Verfaſſer der beim 
erſten Wettbewerb mit dem erſten Preis ausgezeichneten 2 Pro⸗ 
jekte, die Architekten Bruno Schmitz, Rettich und Pfann zählen 
zu den Eingeladenen; auch die Künſtler, welche bei der erſten 
Konkurrenz den 2. Preis erhielten, ſollen Aufforderungen zur 
Betheiligung erhalten haben. Die für die engere Konkurrenz 
ausgeſchriebenen Preiſe ſteigen bis zu 12 000 Mark an; jedem 
Theilnehmer werden 4000 Mk. zugeſichert. Preisrichter ſind nicht 
bekannt gegeben worden. 

Würzburg, 2. September. Oberſt Schöller vom 9. In⸗ 
fanterieregiment iſt nunmehr, wie man der „Frankf. Ztg.“ meldet, 
ſeines Kommandos enthoben worden. (Das Regiment hatte den 
unheilvollen Marſch von Würzburg nach Marktbreit zu beſtehen, 
der zwei Menſchenleben koſtete). 

München, 4. September. Der Feſtabend des Kolonial— 
vereins zu Ehren des Dr. Peters war ſehr zahlreich beſucht und 
verlief in der gehobenſten Stimmung. Nach einem Hoch auf 
den Prinzregenten und den Kaiſer feierte Vizepräſident Götz 
Dr. Peters als einen Afrikaforſcher, der mit den kleinſten Mitteln 
Großes erreicht habe. Peters dankte, ſchilderte die Zwecke und 
Erfolge ſeines Zuges und brachte ein Hoch auf den Verein aus. 
Mit dem Abfingen patriotiſcher Lieder ſchloß die Feier. 


alſo müſſen wir allein uns des Mannes bemächtigen, und dabei 
rechne ich auf Deine Hilfe, verſtanden?“ 

„Soll es ſofort geſchehen?“ 

„Nein, erſt dann, wenn ich es Dir ſage, bis dahin folgen 
wir ihm ſo unbemerkt, wie es nur geſchehen kann.“ 

Gaspard nickte zuſtimmend und die beiden hielten nun un⸗ 
verwandt die Blicke auf das Haus geheſtet. 

Der erfahrene Beamte hatte ſich in ſeinen Vermuthungen 
keineswegs getäuſcht, Lucian Gerold ſtand mit finſteren, ver⸗ 
zerrten Zügen in ſeinem Zimmer und horchte auf den Schall 
der Schritte, als Turner und ſein angeblicher Neffe die Treppe 
hinunterſtiegen. 

Er trug einen hellen Paletot, vor ihm auf dem Tiſche lagen 
ein kleiner runder Hut und ein mit Bindfaden umſchnürtes 
Paketchen. 

„Alter Schwätzer!“ brummte er. „Wenn dieſer Eſel wüßte, 
wer ich bin! Pah, dieſe ſchwatzhaften und neugierigen Dumm⸗ 
köpfe können, wie ich nun entdecke, auch Nutzen ſtiften. Wer 


mag nur den Verdacht auf mich gelenkt haben? Vielleicht die 


Gouvernante, die geſtern hier ſpionirte? Wer es auch ſein mag, 
ich bin nun gewarnt, ſie werden nichts finden, wenn ſie kommen, 
und was wollen ſie mir dann beweiſen? Flucht wäre Thorheit, 
jetzt muß ich bleiben, um dem Verdacht die Stirne zu bieten 
und ihn zu entkräften.“ 

Er warf einen Blick auf ſeine Uhr und ſteckte das Pa⸗ 
ketchen ſammt dem kleinen Hut in die Seitentaſchen ſeines Paletots. 

„Ich werde vor dem alten Schwätzer zurück ſein,“ ſagte er 
in höhniſchem Ton, „mein Weg iſt nicht ſo weit wie ſeiner 
und meine Beine find jünger!“ 

Er bedeckte ſein Haupt mit einem anderen Hute, löſchte 
das Licht aus und ſchlich ſich leiſe aus dem Hauſe hinaus. 

Ein furchtbarer Windſtoß empfing ihn draußen, der ihm 
faſt den Hut vom Kopfe geriſſen hätte, mit einem Fluch knöpfte 
er den Paletot zu. | 


Ausland. 

Wien, 3. September. Ein Berliner Brief der „Polit. 
Korreſpondenz“ betont die hohe Befriedigung dortiger unterrich⸗ 
teter Kreiſe über den Erfolg der ruſſiſchen Reiſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm. Die Reiſe habe, ſo heißt es, keinen po⸗ 
litiſchen Zweck gehabt, wenn man als ſolchen lediglich feſte Ab⸗ 
machungen anſehe, ſei aber von hoher Bedeutung geweſen, wenn 
man darunter die Befeſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen 
verſtehe. Gegenüber der Haltung der ruſſiſchen Preſſe, welche 
die Bedeutung der Entrevue theils abſchwäche, um den Fran⸗ 
zoſen zu ſchmeicheln, theils aufbauſche, um Oeſterreich zu 
ſchrecken, weiſe man in Berliner maßgebenden Kreiſen darauf 
hin, daß es gerade einen Beweis für die Feſtigkeit des Drei⸗ 
bundes, ſpeziell für das intime öſterreichiſch-deutſche Verhältniß 
bilde, daß man in den leitenden Wiener Kreiſen jeden ruſſiſch— 
deutſchen freundſchaftlichen Gedankenaustauſch mit Befriedigung 
und ohne jegliche Hintergedanken begrüße. 

Antwerpen, 4. September. Am 9. Oktober tritt hier ein 
von der belgiſchen Regierung veranſtalteter Internationaler Kon⸗ 
greß mit folgender Tagesordnung zuſammen: Schutz verlaſſe⸗ 
ner Kinder und entlaſſener Sträflinge, Vorkehrungen gegen 
Bettelei und Landſtreicherei. 

Nom, 4. September. Eine Meldung der „Agenzia Stefani“ 
aus Petersburg beſagt, der Zar beabſichtige, im Oktober den 
Sultan zu beſuchen. 

London, 3. September. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Sidney von heute: Der Streik iſt im weiteren Zunehmen, 
ſämmtliche Arbeiter des Wollongong-Kohlenreviers haben die 
Arbeit ebenfalls eingeſtellt. Man fürchtet, daß Ende der Woche 
auch die Silbergruben von Brokenhill geſchloſſen werden. Der 
Bürgermeiſter verſucht zu vermitteln, bis jetzt aber ohne Erfolg. 

London, 4. September. Der „Times“ wird aus Sanſibar 
vom 3. d. Mts. gemeldet: Der neue deutſche Poſtdampfer 
„Nyanza“ ſtieß heute beim Verlaſſen des Hafens mit einem 
dort verankerten Dampfer des Sultans zuſammen und ſoll im 
inneren Hafen Dar-es⸗Salaam gefährlich aufgefahren fein. Ein 
deutſches Kreuzerſchiff ging zur Hilfeleiſtnng ab. — Das Dekret 
gegen die Sklaverei iſt nunmehr längſt der ganzen britiſchen 
Küſte veröffentlicht worden und ſtößt bei den Arabern auf ge 
ringen Widerſpruch. — Toeppen iſt Muhamedaner geworden 
und wallfahrtet nebſt Frau nach Mekka. 

Chriſtiania, 3. September. Der III. internationale Alkohol⸗ 
kongreß iſt heute in den Räumen der hieſigen Univerſität er- 
öffnet worden; derſelbe iſt von 212 Theilnehmern, darunter 102 
Ausländern aus 13 verſchiedenen Ländern, beſucht. Zum Vor⸗ 
figenden des Kongreſſes wurde der Direktor des Medizinalweſens 
Dr. Dahl gewählt. Der Bericht über die Thätigkeit des Kongreſſes 
in dem Zeitraum von 1887 bis 1890 wurde von Profeſſor 
Forel aus Zürich erſtattet. 

Konftantinopel, 3. September. Der Sultan begnadigte 
anläßlich des Jahrestages ſeiner Thronbeſteigung die achtzehn 
Kretenſer, welche von der früheren Amneſtie ausgeſchloſſen waren. 

Newyork, 4. September. Ein Telegramm des „Newyork 
Herald“ aus Guatemala meldet, daß ſich geſtern vor dem dortigen 
amerikaniſchen Geſandtſchaftsgebäude Pöbelhaufen zuſammen⸗ 
rotteten, die eine drohende Haltung zeigten. Das Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude iſt von Polizei bewacht. Die Sympathie-Kund⸗ 
gebungen für Chriſtine Barrundia, die ſich in ſtrengſter Haft 
befindet, dauern fort. N 

Waſhington, 4. September. Der Senat verwies an ſeinen 
Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten einen Antrag, zu er 
klären, daß die Ermordung des Generals Barrundias als Be⸗ 
leidigung der Vereinigten Staaten aufzufaſſen ſei und daß ſo⸗ 
fortige Maßregeln getroffen würden, damit den Vereinigten 
Staaten Genugthuung für den Fall und Gewähr gegen die 
Wiederholung ähnlicher Fälle geboten werde. 

Rio de Janeiro, 3. September. Die Regierung hat einen 
Beſchluß veröffentlicht, nach welchem ſich dieſelbe verpflichtet, die 
Staatsanleihen bis zum Totalbetrage von fünfzig Millionen 
Milreis zu garantiren. Die Geldnoth der verſchiedenen Staaten 
iſt drückend. — Die Wahlkampagne vollzieht ſich ohne irgend 
welche Erregtheit. Die Gegenpartei verhält ſich bei den offiziellen 
Kandidaturen wenig thätig. 

Provinzial Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 2. September. (Diphtheritis). In Korna⸗ 


towo iſt wegen Ausbruchs der Diphtheritis und des Scharlachſiebers die 
Schule geſchloſſen worden. 


Die Nacht war finſter, die weiſen Väter der Stadt hatten 
nur wenige Gaslaternen anzünden laſſen, da der Kalender Mond- 
ſchein verkündete. 

Lucian Gerold dachte nicht an die Möglichkeit, daß er be⸗ 
obachtet und verfolgt werden könne, er hegte kein Mißtrauen 
gegen den alten Mann, über deſſen Dummheit er ſich im Stillen 
luſtig machte. 

Mit dem Sturme kämpfend, der ihn häufig zwang, ſtehen 
zu bleiben, ſchlug er die Richtung zum Fluſſe ein, er hörte nur 
das Pfeifen und Heulen des Windes und nichts von den Schritten, 
die ihm folgten. 

Er kam nicht ſo raſch vorwärts, wie er es gewünſcht hatte, 
aber endlich ſtand er doch am Ufer des Fluſſes, deſſen Rauſchen 
und Brauſen er unter ſich in der finſtern Tiefe vernahm. 

Er griff in die Taſche, in weitem Bogen flog der Hut, 
den er herausgeholt hatte, in den ſturmgepeitſchten Strom, aber 
in demſelben Moment auch verlor er ſelbſt den Boden unter 
den Füßen, ein furchtbarer Stoß vor den Magen warf ihn auf 
das Straßenpflaſter. 

Obgleich dieſer Stoß ihn halb betäubt hatte, blieb ihm 
doch noch ſo viel Beſinnung, daß er inſtinktiv die Nothwendig⸗ 
keit fühlte, ſich der Gegenſtände, die ihn verrathen konnten, ſo 
raſch wie möglich zu entledigen, aber ihm blieb keine Zeit, 
dieſe Abſicht auszuführen; dieſelbe Fauſt, die ihm den Stoß 
verſetzt hatte, hielt ihn jetzt an der Kehle nieder, während ein 
dünnes eiſernes Kettchen ſich um ſeine Hände ſchlang. 

„Ich bin mit Dir zufrieden, Gaspard,“ hörte er jetzt 
dieſelbe freundliche Stimme ſagen, die ihn kurz vorher noch 
vor der Hausſuchung gewarnt hatte, und nun wurde es ihm 
plötzlich mit furchtbarer Gewißheit klar, daß alles für ihn ver⸗ 
loren war. 

„Elender Schurke!“ knirrſchte er, unfähig, ſeinem Haß und 


ſeiner Wuth zu gebieten. 
(Fortſetzung folgt). 


* 
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Nieſenburg, 3. September. (Günſtiger Beſcheid). Da die hieſige 
Garniſon verlegt werden ſollte, hatten kürzlich Bürgermeiſter Reimann 
und Direktor Müller bei dem Kriegsminiſter eine Audienz nachgeſucht 
und in derſelben um Belaſſung einer Militärabtheilung in unſerer Stadt 
gebeten. Der Beſcheid war günſtig. Wie jetzt verlautet, ſoll die Gar⸗ 
niſon der Stadt Rieſenburg erhalten bleiben und die Roſenberger 
Schwadron Küraſſiere, wie es ſchon vor zwei Jahren beſtimmt war, 
hierher gelegt werden. Auch ſoll das Kaſernement vergrößert werden. 

Marienwerder, 3. September. (60 jähriges Berufsjubiläum). Der 
Maſchinenmeiſter Arndt hierſelbſt, welcher bereits im Jahre 1880 ſein 
50 jähriges Berufsjubiläum feierte, wird am 20. d. M. die 60. Wieder: 
kehr des Tages begehen, an welchem er im Jahre 1830 in das Buch⸗ 
druckgewerbe eintrat. Herr Arndt iſt während dieſer langen Zeit 
ununterbrochen in der hieſigen Kanter'ſchen Hofbuchdruckerei thätig 
geweſen. 

Konitz, 3. September. (Traurig ſind die Trinkwaſſerverhältniſſe) in 
unſerer Stadt. Faſt an jeder öffentlichen Pumpe prangt ein Schild mit 
der polizeilichen Bekanntmachung: „Als Trinkwaſſer gefährlich!“ Trotzdem 
wird das Waſſer von jung und alt getrunken, ohne daß beſondere 
ſchädliche Folgen zu Tage treten. Dieſes mag ſeinen Grund vielleicht 
in der geſunden hohen Lage der Stadt haben; denn nachweislich iſt der 
Bahnhof Konitz der am höchſten gelegene der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen. 
Seit einiger Zeit ſchon hegt man die Abſicht, die Bewohner unſerer 
Stadt des Segens einer Waſſerleitung theilhaft werden zu laſſen. In 
nächſter Nähe der Stadt befindet ſich, wenn auch in verhältnißmäßig 
tiefer Lage, eine Quelle, deren Waſſerreichthum zur Speiſung einer 
Waſſerleitung wohl hinreichen dürfte. Vor einiger Zeit ſind auch ſchon 
Verhandlungen über den Ankauf des Quellengebietes ſeitens der Stadt 
gepflogen worden. Man trägt ſich auch mit dem Gedanken, in Anbetracht 
deſſen, daß die Quelle mit der Zeit aus irgend einem Grunde verſiegen 
könne, die geplante Waſſerleitung von dem etwa eine Meile entfernten 
Müskendorfer See ausgehen zu laſſen. Welcher von dieſen beiden 
Plänen auch immer zur Durchführung auserſehen iſt, eine Waſſer⸗ 
leitung wird für Konitz, wie für jede andere Stadt eine unſchätzbare 
Wohlthat fein. 4 5 a 8 

Danzig, 2. September. (Oberbürgermeiſter von Winter und ſein 
Nachfolger). Die letzten Nachrichten über den Zuſtand des Geheimraths 
von Winter ſind ſehr betrübend. Sein Ausſehen ſoll ſich ſehr verändert 
haben und ſeine Stimmung ſehr gedrückt ſein. Um ihn von ſeinen 
trüben Gedanken abzulenken, haben ihn Freunde auf ſeinem Gute in 
Gelens aufgeſucht; es gelang ihnen auch, ihn aufzuheitern. Als er ſich 
darauf zur Ruhe begeben, trat plötzlich Blutſturz ein, der Schlimmes 
befürchten läßt. Ueber die Wahl ſeines Nachfolgers herrſcht vorläufig 
tiefes Schweigen. Dr. Baumbach hat ſich den Stadtverordneten vorge⸗ 
ſtellt. Das Beiſammenſein fand im Schießhauſe des Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes ſtatt, die Stadtverordneten hatten ſich an einzelnen 
Tiſchen gruppirt, und hier bewegte ſich Herr Baumbach, bald hierhin, 
bald dorthin eine Frage beantwortend. b man nun ſchon zur Wahl 
schreiten oder die Bekanntſchaft noch anderer Kandidaten auf dieſe Weiſe 
zu machen gedenkt, darüber verlautet zur Zeit nichts. F 

Danzig, 4. September. (Danzigs Induſtrie). Mit dem begonnenen 
Bau der großen Schichau'ſchen Schiffsbauanſtalt in Danzig eröffnet ſich 
die Ausſicht auf eine neue bedeutende Entwickelung dieſer Induſtrie, 
welche ehemals in unſerer Stadt in hoher Blüte ſtand, mit dem Nieder⸗ 
gange des Holzbaues und der Segelſchifffahrt aber verkümmerte. Es 
läßt ſich annehmen, daß die in großem Stile geplante Schichau'ſche Werft 
in mehrfacher Hinſicht auf die induſtrielle Entwickelung unſeres Platzes 
fördernd einwirken und auch die gute Folge haben wird, daß der Privat⸗ 
induſtrie mehr, als dies bisher unter dem überwiegenden Einfluß der 
militäriſchen Etabliſſements (Marinewerft, königl Gewehrfabrik, Artillerie⸗ 
werkſtätte) mit ihrer unvermeidlich immerhin unregelmäßigen Beſchäfti⸗ 
gung der Fall iſt, ein ausreichender feſter Stamm ausgebildeter Arbeiter 
zur Verfügung ſteht. Es hat ſich gerade im vorigen Jahre für den 
privaten Schiff- und Maſchinenbau, die Schloſſerei, den Wagenbau u. |. w. 
recht empfindlich fühlbar gemacht und dieſen gewerblichen Betrieben nicht 
geringe Verlegenheiten bereitet, daß, nachdem ſchon in den vorhergegan⸗ 
genen an Beſchäftigung ärmeren Jahren die Zahl geſchulter Arbeiter 
ſich vermindert hatte, nun im Mai und Juni v. J., zur Zeit der leb⸗ 
hafteſten Geſchäftsthätigkeit, als geübte, tüchtige Arbeitskräfte ſehr ge⸗ 
braucht wurden, in der königl. Gewehrfabrik eine Maſſeneinſtellung von 
Arbeitern erfolgte, die zum großen Theil der Privalinduſtrie entzogen 
wurden. — Als ein für die induſtrielle Entwickelung Danzigs wichtiges 
Unternehmen iſt auch die im Jahre 1889 am Hafenbaſſin zu Neufahr⸗ 
waſſer erbaute „Zuckerraffinerie Danzig“ zu erwähnen. (D. 3) 

Elbing, 4. September. (Eine größere Beſtellung auf Lokomotiven) 
iſt neuerdings vom Miniſter v. Maybach durch die Eiſenbahndirektion 
Berlin bei mehreren der größten deutſchen Maſchinenfabriken, darunter 
auch bei der hieſigen Firma F. Schichau, gemacht worden. Insgeſammt 
find 406 Lokomotiven (86 Schnellzug⸗, 162 Güterzug⸗, 40 Perſonenzug⸗, 
64 Nebenbahn⸗, 54 Bollbahntender) in Beſtellung gegeben, u. a. 30 an 
Schichau⸗Elbing, 18 an Borſig⸗Berlin, 67 an Schwartzkopff Berlin, 32 an 
Vulkan⸗Stettin und 28 an Uniongießerei-Königsberg. 

Braunsberg, 3. September. (Fund aus alter Zeit). Vor einigen 
Tagen wurde von einem an dem Neubau des hieſigen Poſtgebäudes be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter beim Aufräumen des Schuttes an der alten Stadt⸗ 
mauer eine ſteinerne Kanonenkugel von der Größe eines Kinderkopfes 
gefunden. Dieſelbe ſoll dem Reichspoſtmuſeum in Berlin überwieſen 
werden. 

Königsberg, 3. September. (Unglücksmonat. Flaggenſchmuck). Der 
Auguſt war für unſere Stadt ein reiner Unglücksmonat; es kamen 43 
Unfälle vor, darunter 20 mit tödtlichem Ausgang; u. a. ertranken 7 
Perſonen, 5 machten ihrem Leben ſelbſt ein Ende. — Bei der geſtrigen 
Ausſchmückung zum Sedanfeſt erregte namentlich der reiche Flaggen⸗ 
ſchmuck der im hieſigen Hafen liegenden Schiffe beim Publikum freudiges 
Aufſehen. Die engliſchen Schiffe hatten außer der Nationalflagge ihren 
ganzen Feiertags⸗Flaggenſchmuck, die Dänen die Nationalflagge gehißt. 

Inowrazlaw, 4. September. (Jahrmarkt). Der geſtrige Jahrmarkt 
war trotz des Regenwetters von Käufern und Verkäufern ziemlich gut 
beſucht. Namentlich herrſchte auf dem Viehmarkte ein lebhafter Verkehr. 
Es wurde ſehr viel Vieh zum Verkauf gebracht und für einzelnes wurden 
recht hohe Preiſe bezahlt. 0 n 

neſen, 3. September. (Unglücksfall infolge einer unſinnigen 
Wette). Vorgeſtern unternahmen die Grundbeſitzer Dobrogowski aus 
5 und Kramer aus Johannisgarten ein Wettfahren auf der 
Poſen⸗Thorner Chauſſee. Die tollkühne Fahrt hatte aber einen traurigen 
Ausgang. Dobrogowski fuhr plötzlich in den Wagen des Kramer, 
wodurch beide Fuhrwerke in den Chauſſeegraben geriethen, jo daß die 
Lenker derſelben und noch ein dritter Landmann, welcher ſich auf dem 
Wagen des K. befand, herabſtürzten. Letzterer, ein gewiſſer Kroszynski, 
hat dabei derartige Verletzungen erlitten, daß er blutüberſtrömt nach 
Gneſen geſchafft werden mußte. Hier wurde ärztlicherſeits konſtatirt, 
daß der Mann nicht nur ſchwere äußere, ſondern auch innere Ver⸗ 
letzungen davongetragen hat, ſo daß er in das hieſige Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 2 Br 

Poſen, 3. September. (Unglücksfall). Vor einigen Tagen ver: 
unglückte in Kobylien der Müllermeiſter S. Derſelbe wollte einen Hund, 
der ihm einige Hühner getödtet hatte, erſchießen und hierbei entlud ſich 
das Gewehr ſo unglücklich, daß S. ſelbſt getroffen und getödtet wurde. 

o Poſen, 4. September. (Beſtrafung von Bierpantſchern). Das 
Schöffengericht verurtheilte heute den Reſtaurateur Gatter und deſſen 
Ehefrau zu 30 bezw. 40 Mk. Geldſtrafe, weil ſie in übrig gebliebene 
Bierreſte friſches Bier gegoſſen und es dann den Gäſten vorgeſetzt 


haben. 
Wollſtein, 2. September. (Ein furchtbares Unglück) ereignete ſich 
heute Nacht auf der Windmühle des Obermeiſters Kude hier. Als man 
heute früh gegen 6 Uhr dem Geſellen Auguſt Heidekorn das Frühſtück 
brachte, fand man die Mühle verſchloſſen, auch wurde dieſelbe auf 
wiederholtes heftiges Klopfen nicht geöffnet. Nichts gutes ahnend, 
erbrach man die Thür, und ein furchtbarer Anblick war es, welcher ſich 
den Eintretenden bot. Heidekorn, ein äußerſt brauchbarer, ordentlicher 
Menſch, lag gräßlich zerfetzt in ſeinem Blute. Dem Anſcheine nach iſt 
derſelbe beim Oelen eines Drehlings mit den Kleidern in daſſelbe ge⸗ 
rathen, da dem Verunglückten die Kleider vom Leibe geriſſen waren. 
55 c des Arztes ſoll das Unglück bereits um Mitternacht ge⸗ 
ehen ſein. 


Soßales, 
Thorn, 5. September 1890. 
— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Der Regierungs⸗ und Baurath Wolff, 
Direktor des Eiſenbahnbetriebsamts in Danzig, iſt vom 1. Oktober nach 


Guben verſetzt unter Verleihung der Stelle des Direktors des Eiſenbahn⸗ 
betriebsamts daſelbſt. Der Regierungs⸗ und Baurath Neitzke in Magde⸗ 
burg iſt vom gleichen Zeitpunkt ab nach Danzig verſetzt unter Ueber⸗ 
tragung der Wahrnehmung der Geſchäfte des Direktors des Eiſenbahn⸗ 
betriebsamts daſelbſt; dem Regierungsbaumeiſter Helberg in Köln iſt 
unter Verſetzung nach Königsberg die Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
ſtändigen Hilfsarbeiters beim Eiſenbahnbetriebsamt daſelbſt übertragen. 
Der Hilfszeichner Döring in Schneidemühl hat die Prüfung zum Zeichner 
beſtanden. 

erſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Hofbeſitzer 

Sodtke zu Grifflowo iſt zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des Amts⸗ 

bezirks Leibitſch, der Gemeindevorſteher Leibrandt zu Chrapitz zum Stell⸗ 

vertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Bildſchön er⸗ 

nannt worden. 1 N R 

— (Zur Provinzialſynode). Der evangeliſche Oberkirchenrath 
hat, dem Vernehmen der „Kreuzzeitung“ nach, beſchloſſen, den in dieſem 
Herbſte zuſammentretenden Provinzialſynoden eine Vorlage wegen Ab⸗ 
änderung einzelner Beſtimmungen in dem Reliktengeſetze für die Geiſt⸗ 
lichen zu machen. Vor allem handelt es ſich um einen anderen Be⸗ 
rechnungsmodus der Nebenbezüge auf die den Wittwen zu gewährende 
Penſion. Auch die Anrechnung der an die Berliner Wittwenverpflegungs⸗ 
anſtalt gezahlten Beiträge iſt ins Auge gefaßt. 8 

— (Militäriſches). Wie verlautet, findet nach dem Manöver 
eine zehntägige Ausbildung ſämmtlicher entlaſſenen Reſerviſten mit dem 
neuen kleinkalibrigen Infanteriegewehr M 1888 bei allen Infanterie⸗ 
regimentern und Jägerbataillonen ſtatt. Die Ausbildung erfolgt in 
fünf bis ſechs Raten, deren erſte in den letzten Tagen d. M. ein⸗ 
gezogen wird. 

— (Generalverfammlung) Die Aktiengeſellſchaft „Zucker⸗ 
fabrik Neu⸗Schönſee“ hält am Dienſtag den 23. September mittags 
12 Uhr in der Zuckerfabrik eine Generalverſammlung ab. 

— (Die herbſtliche Tag- und Nachtgleiche) naht mit ſchnellen 
Schritten heran, die Tage ſind bedenklich im Abnehmen begriffen und 
die Dunkelheit tritt bereits zu recht früher Stunde ein. Da iſt es aber⸗ 
mals an der Zeit, der während des Sommers in Vergeſſenheit gerathe⸗ 
nen Pflicht zu gedenken, in unſern Häuſern die dunklen Flure gehörig 
zu beleuchten, damit Unfälle vermieden werden. Es iſt das eine Pflicht, 
welcher ſich ſchon im eigenen Intereſſe niemand entziehen ſollte, denn 
ſobald ein Unfall vorkommt, wird zunächſt der Hauswirth regreßpflichtig 
gemacht, der wieder auf den Miether zurückgreifen wird, deſſen Läſſigkeit 
an dem Unfalle die Schuld trägt. Zudem hat aber auch die Polizei⸗ 
behörde das Recht, die Unterlaſſung rechtzeitiger Beleuchtung mit Geld⸗ 
ſtrafen zu ahnden. Die Pflicht der Beleuchtung aber tritt auf allen dem 
Verkehr dienenden Fluren, Treppen ꝛc. ein, ſobald die Dunkelheit ein 
ſicheres Erkennen und Zurechtfinden nicht mehr geſtattet. Wer ſich alſo 
vor Nachtheil und andere vor Schaden bewahren will, der ſorge dafür, 
daß Treppen und Flure rechtzeitig beleuchtet werden. 

— (Der Wind geht über die Stoppeln), die Blätter der 
Bäume färben ſich langſam und fallen lebensmüde zur Erde; Schwalben 
und Störche, die Boten des Frühlings, ſind auf der Reiſe nach dem 
Süden begriffen, — alles Zeichen, daß die saison morte in der Natur 
beginnt. Dieſe Periode iſt aber jedesmal das Ende der saison morte 
und der Beginn der eigentlichen Saiſon in den Städten und Häuſern 
der Menſchen. Wenn draußen alles Leben abſtirbt, pulſirt es drinnen 
deſto raſcher und geräuſchvoller. Jetzt bevölkern ſich die Straßen wieder 
mit den aus Bädern und Sommerfriſchen Zurückgekehrten und während 
man noch vor wenigen Wochen die Natur aufſuchte, wendet man ſich 
jetzt mehr und mehr dem geſelligen Leben innerhalb des Hauſes zu. 
Viele ſehen mit Bedauern die ſchöne Jahreszeit ſchwinden; ſo mancher 
zartbeſaitete, lyriſch angehauchte Jüngling ſingt dem ſcheidenden Sommer 
ſeine Gedichte nach und läßt ſie leider auch, wenn möglich, drucken. 
Auch der Familienvater wünſcht, daß es ewig Sommer bliebe, denn der 
Herbſt ſtellt hohe Anforderungen — an ſeinen Geldbeutel. Im Gegen⸗ 
ſatze zu ſo geplagten Familienvätern und lyriſchen Dichtern giebt es 
aber eine große Anzahl ehrenwerther Mitbürger, die ſich üder den 
Wiederbeginn des ſtädtiſchen Lebens freuen. Das Naturkneipen haben 
ſie ſatt bekommen und ſie freuen ſich, daß ſie wieder in ihrer ange⸗ 
ſtammten — Bierkneipe ſitzen und ihren gewohnten Skat ſpielen können. 
Das Reiſen hat ihnen nur Unbequemlichkeiten und Geldausgaben ver⸗ 
2 5 und ſie ſind froh, daß ſie wieder ihre häusliche Bequemlichkeit 
aben. 
Ten entgegen, welche beabſichtigen, ſich ein eigenes Neſt zu bauen. 

ird ja doch zu keiner Zeit, abgeſehen von Oſtern, mehr geheirathet als 
zu Beginn des Herbſtes. Tauſende treten in den Eheſtand und tauſend⸗ 
fach füllt freudige Erwartung die Herzen der Liebenden. Sie vor allem 
begrüßen die kommende Zeit fröhlich und hoffnungsfreudig. 

— (Brennerei⸗Campagne). Die Provinzial⸗Steuerdirektionen 
ſind durch einen Erlaß des Finanzminiſters bis auf weiteres allgemein 
ermächtigt, landwirthſchaftlichen Brennereien in Fällen, wo etwa die 
Kartoffelkrankheit eine ſchleunige Verwerthung der Kartoffeln erheiſcht 
oder außergewöhnliche Witterungsverhältniſſe Futtermangel nach ſich 
ziehen, auf Antrag zu geſtatten, den Brennereibetrieb bereits im Sep⸗ 
tember zu beginnen oder bis längſtens zum 30. Juni fortzuſetzen, ohne 
daß die betheiligten Brenner zur Nachentrichtung der Differenz zwiſchen 
dem betreffenden ermäßigten und dem vollen Maiſchbottichſteuerſatze für 
alle ſeit dem Beginn des Betriebsjahres von ihnen vorgenommenen 
ſteuerbegünſtigten Einmaiſchungen verpflichtet find. Für die in der Zeit 
vom 16. Juni bis 30. September ſtattfindenden Einmaiſchungen unter⸗ 
liegen jedoch in ſolchen Fällen 1) diejenigen landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien, welche durchſchnittlich an einem Tage nicht mehr als 1500 Liter 
Bottichraum bemaiſchen, der vollen Maiſchbottichſteuer von 1,31 Mark 
für das Hektoliter Bottichraum, 2) diejenigen landwirthſchaftlichen 
Brennereien, die an einem Tage mehr als 1500 Liter Bottichraum be⸗ 
maiſchen, dem Zuſchlage zur Verbrauchsabgabe nach dem Satze von 
20 Pf. für das Liter reinen Alkohols anſtatt der Maiſchbottichſteuer. 
Die Anträge müſſen mit Begründung verſehen den zuſtändigen Haupt⸗ 
ämtern eingereicht werden, welche zuvor die Genehmigung der Provinzial⸗ 
behörden un haben. 

— (Warnung vor Auswanderung). Der Pelpliner „Piel⸗ 
grzym“ bringt eine Zuſchrift aus Weſtfalen von einem dortigen polniſchen 
Koloniſten, welcher meldet, daß Agenten die polniſchen Leute zur Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien zu verlocken verſuchen. Der Briefſchreiber 
warnt ſeine Landsleute, dieſen Lockrufen Folge zu leiſten, da die Ver⸗ 
hältniſſe der in Braſilien bereits angeſiedelten Polen, welche namentlich 
aus den Kreiſen Marienwerder und Pr. Stargard in den ſiebziger Jahren 
auswanderten, ſehr traurige ſind. f 

— Abgangsprüfung) Heute hat am ſtädtiſchen Lehrerinnen: 
ſeminar die ſchriftliche Abgangsprüfung begonnen. Derſelben unterziehen 
ſich drei junge Damen. Eine vierte Schülerin, Frl. Kaſchade, konnte, 
obwohl ſie wiſſenſchaftlich dazu qualificirt iſt, an der Prüfung nicht 
theilnehmen, da ſie das 18. Lebensjahr noch nicht ganz erreicht hat. Ein 
an das Kultusminiſterium gerichtetes Geſuch um Zulaſſung zur Prüfung 
wurde trotz der Befürwortung deſſelben durch den Leiter des Seminars 
abſchlägig beſchieden. i 2 5 

— Ferienſtrafkammer). In der heutigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Blance und Martell, Aſſeſſoren Rochel und Gold⸗ 
ſtand. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt von 
Komerowski vertreten. Verurtheilt wurden: der Privatförſter Leo Kling 
aus Rothwaſſer wegen gefährlicher Körperverletzung zu 20 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, der Arbeiter Johann Raczkowski aus Thorn, z. Z. in Haft, be⸗ 
reits mit Zuchthaus vorbeſtraft, wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle 
zuſätzlich zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Zimmergeſelle Auguſt Kremin 
aus Culmſee, 18: in Haft, wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu 4 Monaten Gefängniß, die Kaſernenwärtertochter Roſalie 
Kopczynski, die Amtsdienerfrau Helene Morawski, beide aus Thorn, 
erſtere wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß, wovon 3 Monate durch 
die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, letztere wegen Hehlerei 
u 3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Die im letzteren 
Fall wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei mitangeklagten Schneiderin Bertha 
Bartkowski aus Mocker, Amtsdienertochter Emilie Morawski aus Thorn 
und Pfandleiher Ignatz Silbermann aus Thorn wurden freigeſprochen. 
Freigeſprochen würden ſerner der Landwirth Johann Koczorski aus 
Bienkowko von der Anklage der fahrläſſigen Brandſtiftung, der Abdecker 
Karl Schmidtke aus Culmſee von der Anklage des einfachen Diebſtahls. 

— (Zwangs verſteigerung). gene ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung des auf den Namen der Wittwe und Geſchwiſter Lewan⸗ 
dowski eingetragenen, zu Siemon belegenen Grundſtücks im hieſigen 
königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 780 Mk. gab der 
Kaufmann Simon Casper aus Siemon ab. - 


In noch freudigerer Stimmung gehen aber alle diejenigen dem 


— (Zu leichte Butter). Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
bei einem Butterverkäufer aus Schwarzbruch 2 Pfund Butter, welche er 
als Reſt im Korbe hatte, um je 15 Gramm zu leicht befunden. Der 
Verkäufer wurde zur Beſtrafung angezeigt. 

— (Zugeflogen) iſt ein Kanarienvogel bei Amtsgerichtsrath v. Huelſt, 
Coppernikusſtraße Nr. 233. 

— Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein defektes Armband in der Ziegelei. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,41 Meter unter Null. Das Waſſer fällt wieder. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14° R. — Eingetroffen iſt geſtern 
auf der Thalfahrt der Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Rübſen aus 
Wloclawek, der Dampfer „Bromberg“ auf der Bergfahrt mit 1000 Etr. 
gemiſchter Ladung aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ 
mit Ladung nach Danzig und der Dampfer „Bromberg“ mit Ladung 
für Bromberg und Danzig. — In der Zeit vom 25. Auguſt bis 1. Sep⸗ 
tember haben Thorn auf der Weichſel paſſirt: zu Berg 6 beladene, 8 un⸗ 
beladene Kähne, 1 beladener Güterdampfer und 1 Schleppdampfer; auf 
70 on paſſirten 16 beladene Kähne, 4 Galler, 3 Gabarren und 

raften. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,50—2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 0,30 —2,00 Mk. pro Mandel, 
Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 
Pf. pro Pfd., Pflaumen 10—15 Pf. pro Pfd., 6—7 Mk. pro Ton., Pilze 5 Pf. 
pro Maß, Butter 0,80 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 65—70 Pf. pro Mandel, 
Hühner alte 1,80 —3,00 Mk., junge 0,90 —1,40 Mk. pro Paar, Gänſe 
2,80 —6,00 Mk. pro Stück, Enten 1,80—2,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 
Pf. pro Paar. do pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., 
Karauſchen 45 Pf., Schleie 45 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 90 Pf. Krebſe 0,80 —3,50 Mk. pro Schock. 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Graudenz, 
Magiſtrat, Schutzmann, 900 Mk. Gehalt und 60 Mk. Kleidergeld. 
Thorn, königl. Amtsgericht, 2 Kanzleigehilfen, 5 bis 6 Pf. pro Seite, 
abhängig vom Fleiß und Geſchick. Wendiſch⸗Silkow (Ober⸗Poſtdirektion 
Köslin), Poſtagentur, Landbriefträger, jährlich 650 Mk. Gehalt und 60 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft) hat 
bereits über 180 000 Stück ihrer Kupfermünzen an Privat⸗ 
händler verkauft und wird bald mit dem Verkauf aufhören, da 
die erſte Prägung nur eine Million Stück umfaßte. Mit dem 
nächſten Dampfer werden die erſten 300 000 Stück nach Oſt⸗ 
Afrika verſchickt werden, da man nur allmählich die neue Münze 
einführen will. 

(Die Ausſtändiſchen bei der Panama⸗-Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft) verhindern den Verkehr. Dieſelben durch⸗ 
ſchnitten die Telegraphendrähte und verſuchten die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen auszuheben. Eine Abtheilung Militär wurde deshalb 
dorthin abgeſandt, ebenſo iſt das amerikaniſche Schiff „Kearſarge“ 
in Colon eingetroffen. 

(Wie behandelt man Brandwunden?) Eine eingehende 
Antwort auf dieſe Frage finden wir in der „Fundgrube“. Sind die 
Wunden leichter Art, fo behandelt man ſie in der Weiſe, daß man fie 
mit irgend einem Oele (Leinöl, Salat⸗ oder Olivenöl), Vaſeline oder 
Glycerin beſtreicht, dann mit einer dicken Lage Bohnenmehl oder Holz⸗ 
kohlenpulver beſtreut und mit einem leinenen Lappen oder mit Watte 
zudeckt. Die Schmerzen laſſen bei dieſer Behandlung bald nach und die 
Blaſenbildung hört auf. Waren bereits vorher Blaſen entſtanden, jo 
ſteche man dieſelben vorſichtig auf, reiße aber die Hautfetzen nicht ab. 
Sollten ſich die Schmerzen noch einmal erneuern, ſo nehme man den 
Verband ab und beſtreue die Wunde noch einmal mit Mehl, oͤhne jedoch 
das bereits auf der Wunde liegende Bohnenmehl zu entfernen. Eine 
ſehr wirkſame Brandſalbe kann man ſich aus 100 Gramm Leinöl, 100 
Gramm Kalkwaſſer und 3 bis 5 Gramm Karbolſäure herſtellen. Auch 
das alte Hausmittel, beſtehend aus einer Miſchung ungeſalzener Butter 
und Eigelb (auf einen Eßlöffel Butter ein Eidotter) iſt ſehr zu empfehlen. 
Dagegen nicht genug kann man davor warnen, den verbrannten Körper⸗ 
theil in kaltes Waſſer zu ſtecken oder ihn gar mit Petroleum oder Tinte 
zu beſtreichen, wie es leider immer noch ſo oft geſchieht. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowskf in orn. _ 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
. 5. Sep. 4. Sep. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 252—401253—75 
Wechſel auf Warſchau kurz. 251—901253—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 100— 1100-10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 73—90] 74—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70—30] 70-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 98—301 98-30 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 232—60 | 231—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 183—40 | 185— 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 191— 1193— 
h os piaaiıe 191—25 | 193 — 
T e eee 101-901 103 —50 
Nogg le. 165— 165 — 
Sell 170—50 170 — 
Oktbr.⸗Novbr.. ee 166-20 166—79 
W 162— 701 162— 
Rüböl: September⸗Oktober 63—30 62—60 
April⸗ Mai 1 57—40 57—40 
Spiritun: :: 1 
50er loko - lern enye 60— 60— 
70er loko ee RA 
70er September I 4170| 41-60 
70er Septbr.⸗Oktobeeeer 4060 40-50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 4. September. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß höher. 
Liter. Loko kontingentirt 62,00 
Mark Brief. 


Zufuhr 10 900 Liter. Gekündigt 10 000 
Br. Loko nicht kontingentirt 42,00 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 

Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Therm. 
00. 


Barometer 
mm. 


Datum 


4. Septbr. 


5. Septbr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (14. n. Trinitatis) den 7. Septbr. 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Vorm. 9½ Uhr: * Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 


— Kollekte für die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. N 
Vorm. 9¼ Uhr: Probepredigt des Herrn Pfarrers Stück aus 
Urnshauſen. — Kollekte für den Kirchbaufond der St. Georgengemeinde. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachm. kein Gottesdienſt. 6 i 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: = aſtor Rehm. . 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Bemerkung 
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Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


15 Wäsche jeder Art 
A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wäsche zuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Schützenhaus. 


Bei feſt geſchloſſenem Gartenſaale. 
Sonnabend den 6. September 1890: 


2 Elles Coutett 2 
Tyroler Sänger-, Jodler- und Schuhplattl- 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungstermine für das Königliche Forſtrevier Ruda pro 
Quartal Oktober Dezember 1890. 


Datum der 
Termine 


Namen der Schutz⸗ 
bezirke, aus welchen 
Holz zum Verkauf 

geſtellt wird 


Anfangszeit 
der 
Termine 


Verſammlungsort 


11 Uhr vorm. Klebs'ſches Gaſthaus, Bartnicka. 


Ganzes Revier 


Desgl. | 1 e Gaſthaus, en Ummgsbalber it A gut ge 155 
i ufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt vier, ein großer Oleander, mehrere T 6 U h ft 
a l wo Tiſche u. ſ. w. billig zu verkaufen. anzer- 282 NH 4 


befannt gemacht werben. 
Ruda den 1. September 1890. $ 
Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Jakobsvorſtadt 40 „Weichſelſchlößchen.“ 


Miethsverträge 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Thomas Madl aus Innsbruck im Nationalkoſtüm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. an der Kasse. 
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Statt jeder beſonderen Meldung. 

Durch die glückliche Geburt eines 
munteren kräftigen Jungen wurden 
hoch erfreut 

Adolf von Wyszecki, 

Premier - Lieutenant im Inft.⸗Regt. 

von Borcke (4. Bomm.) Nr. 21 

und Frau Betty geb. Michelet. 

Thorn den 5. September 1890. 


Fr 


Bekanntmachung. 

Am Sonntag den 17. Auguſt d. J. 
abends kurz vor 9 Uhr haben 3 Civil⸗ 
perſonen beobachtet, wie auf dem in 
der Nähe des Stadtbahnhofes von der 


FNR 
N NN NN Nau 


Stadt nach der Weichſelbrücke führenden 


Wege 2 Musketiere einen Horniſten 
und einen Musketier verfolgten, auf 
der Brücke einholten und hier den 
Horniſten mit dem Seitengewehr 


ſchlugen. 

Eine der Civilperſonen hat dies 
unmittelbar nach dem Vorfall einem 
anderen herzugekommenen Musketier 
erzählt. 

Die Vernehmung der 3 Civilper⸗ 
ſonen als Zeugen erſcheint geboten. 

Dieſelben werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich umgehend auf dem hieſigen 
Militärgerichtslokal, welches ſich in dem 
Militärarreſthauſe, Jakobsſtraße be⸗ 
findet, zu melden. 

Thorn den 4. September 1890. 
Königl. Kommandanturgericht. 


Bekanntmachung. 


Dienftag den 9. September er. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen bei Zwiſchenwerk IVa 
rea 200 obm Ziegelbrocken 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
unter den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich verkauft 
werden. 


Königliche Fortifikation. 
Hausberkauf zum Abbruch. 


Das alte Feuerhaus auf dem Grundſtück 
des Artilleriedepots am ſchiefen Thurm ſoll 
öffentlich auf den Abbruch verkauft werden. 

ierzu iſt Termin auf 
Mittwoch den 17. September d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau, Zimmer 9, ange: 
tzt, zu welchem verſiegelte Gebote mit der 
ufſchrift „Kaufgebot auf altes Feuerhaus“ 
1 ſind. 
ie näheren Bedingungen können im 
Bureau eingeſehen oder gegen 75 Pf. be⸗ 
zogen werden. 
Thorn den 2. September 1890. 


Artilleriedepot. 
Bekanntmachung. 


Die Ausführung von 760 bezw. 975 qm 
Pflaſterarbeiten einſchließlich Lieferung der 
erforderlichen Steine auf den Bahnhöfen 
Brieſen und Hohenkirch ſoll im Wege der 
öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Pflaſterarbeiten“ ſind bis 
Freitag den 19. September d. J. 

vormittags 11 Uhr 

an uns einzuſenden. } 
Die Bedingungen können gegen Einſen⸗ 

dung von 75 Pf. Schreibgebühren von 
unſerem Bureauvorſteher, Eiſenbahnſekretär 
Kolleng bezogen werden. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 

Thorn den 1. September 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Eine Pension 


für zwei Mädchen, 13 und 15 Jahre, 
für beide ca. 600 Mark, wird zum Oktober 
d. J. geſucht. Gefl. Offerten unter E. 6. 50 


5 = an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
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F Schirme werden mit Jenas, Glo⸗ 


ria und Seide ſchnell und gut bezogen 


I. Hirse 


Breitestr. 

» Nro. 447. 

Buu-Anlıchlags- 
Formulare 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Zur bevorſtehenden Kampagne wird noch 
ein zuverläſſiger 


Rübenabnehmer 


geſucht. Bevorzugt werden ſolche, welche 
ſchon in dieſer Eigenſchaft thätig geweſen 
find. — Gefl. Offerten unter 8. H. 90 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


1 Tüchtige ug 
2 ebangeliſche Reiſende T 
für ganze Provinz oder kleinen Bezirk 


ſucht Buchhandlung für Innere Miſſion, 
Pfarrer Faulhaber mSchwäbisch-Hall. 


Inpaliditäts⸗ u. 


Alters⸗Perſicherung. 
Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 


Einen Lehrling, 


kenkaſſen; = \ e 

i Rau für meine Konditorei. 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ J. Kurowski, Neuſtädter Markt 138/39. 
meindebehörden e e ern rag 


(nd worrätbig in der. in ordentliches Mädchen 
C. Dombrowski! Buchdruckerei, findet vom 15. Oktober d. Is. einen Dienſt 
Katharinenſtr. 204. bei Kaske, Katharinenſtraße 205. 


Meine anerkannt guten 


Strumpf-, Rock-, Castor- 
und Zephirwollen 


ſind eingetroffen und empfehle dieſe zu ſoliden Preiſen. 
A. Petersilge. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in gleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen era in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


Teit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un⸗ 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angemandt u. empfohlen. 
Prof. Dr. Erprobt von: Prof. Dr. 
R. Virchow, Serin, v. Frerichs, Berlinch, & 
v. Gietl, München (5), v. Seanzonl, f 


Reclam, Leipzig (h). Würzburg, 

v. Nussbaum, C. Witt, Copenhagen, 
München, Zdekauer, 

Hertz, Amsterdam, St. Petersburg, 

v. Korezynski, Soederstädt,Kasan, 
Krakau, Lambl, Warschau, 
Brandt, Klausenburg, Forster, sir mingnam, 
deltörungen den Unterleibsorganen 
— — lchwerden, Teber⸗ 
leiden, frägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 


Skuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Rppetit⸗ 
Iofigkeif etc. Apotheker Richard Krandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 
wäſſern, Tropfen, Mirturen etc. vorzuziehen. 


Man ſchütze lich Keim Kuliaufe m 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte Apv- 
- Iheker Richard grandt'ſche Scweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (tinette) mit dem weißen Kreuze in 
rothem Felde und den Namenszug Uchd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Begeidjnung: „„ Scſſweizerpillen“ 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verfehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 
Die Veſtandtheile der ächten Schwelzerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian. 


Sohn achtbarer Eltern, ſuche von ſofort 


[Marienburger Pferde- Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 17. September 
und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne W. 85875 M. 


Hauptgewinne: 5 bespannte Equipagen, darunter 2 
72 Reit- u. Wagenpferde, dabei fünf gesattelte ete. 


Lose a 1 Mk., 11 Lose für 10 M., für Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


— f...... TT.. —Tꝓvdꝗ!dd. — SET 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Maßgeſchüft für elegante Herrengarderoben. 


Doliva & 
Breiteſtraße 49 Thorn Breiteſtraße 49 


zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in Anzug: und Paletotſtoffen für 
Herbſt und Winter ganz ergebenſt an. 


Kaminski 


vierspännige u. 


Lose-General-Debit, 


Berlin W., unter den Linden 3. 


Klauiere ME 


aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Inſtrumenten, 
Neparaturen und Stimmen 


beſorgt 
L. Jendrowski, Schillerſtr. 448. 
2 Lehrlinge können ſofort ein⸗ 


treten bei 
M. Szezepanski, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 128. 


N ittelwohnungen z. verm. bei M. Kanehl, 
Klein⸗Mocker 676 (unweit der Kirche). 
1 u. unmöbl. Zimmer, ſowie I kl. 

Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
1 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 

und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 

Grau. 
Ein möblirtes Parterrezimmer zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 129. 
1 möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherſtr. 1831. 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
F verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Naber bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Die 2. Etage mit jetzt großer heller 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen uchmacherſtraße 155. 
mne kleine möbl. Bohnung von ſofort zu 
E vermiethen erechteſtraße 129. 
Eine große u. e. kl. Wohnung, auch Pferde⸗ 
ſtall und Remiſe, hat zu vermiethen 
Hempler, Brombergerſtr. 14. 


Die I. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Er herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 
Charles Casper. 
Webwaung, Stube und Rabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. 
bei Frau Lindner. 
1 Laden, im Haufe Neuftadt 291/92, bis 
1 her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
G 105 parterre iſt eine freundl. 
Wohnung v. 2 Zimmern und Kabinet 
per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


| 5 Bimmer u. Zub., 
1 Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 
Ein herrihaftlihe Balfonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 große Wohnung, in der 2. Ctage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Aae iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


Näheres zu erfragen 


4 7 Fe. 3 = ne * 1 
Lr a nm 77. zit 4unı Pain 2 le ne TFT 
0 7 * "m er en a a . 


Mocker. 


Zur Erinnerung an die 
20 jährige 
Wiederkehr des Sedantages: 


Große volksthümliche 


Sedanfeier 


am 
Sonntag, 7. Septbr. cr., 
nachm. von 3 Uhr ab 
im 
Wiener Cafe. 
Nachm. 2½ Uhr großer Feſtzug 
der Schützen u. Einwohner Mockers. 
Von 3 Uhr ab: 


Garten Concert 


von der Kapelle des Pionier - Bat. 
Nr. 2 unter Leitung ihres Dirig. 
Herrn Kegel, verbunden 


Geſangsvorträgen 
der hieſigen Liedertafel u. d. Schüler. 
Verſchied. Ueberraſchungen 
Volks- u. Kinderspiele, 
Stangenklettern, 
Sacklaufen, Topfwerfen. 
Vertheilung 
von Prämien. 
Steigen eines 
Riesen-Luftballons u. 
Figuren. 

Abends prachtvolle Illu⸗ 
mination des Gartens, 
Italieniſche Nacht und 


Brillant : Feuerwerk. 


Eintritt: 25 Pf. Kinder frei. 
Nach Schluß des Concerts 

feſtlich dekorirten Saale: 

Der Feſtvorſtand. 


En Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 


Thorner Marktpreife 


ö 


Abends besonderer, direkter Ausgang aus dem Garten!! 
. ;jusjıeg wop sne Jundsny Tienp ‘19.19PU0O89g Spusqy 


im 


niedr. Ihöchſter 
Benennung reis. 
71412 
Weizen 100 Kitoſ 14 00 18 00 
Raggen 1300 15 00 
o 120011510 
Ba ET ae RE NONE 120013 50 
D — 2 | 
i e — 1 — — 
Stroh (Richt⸗ͤ „ 001 5 00 
eee 4/00] 450 
N N 12 100] 17 50 
Kartoffeln 1 3 20 360 
Weizenmehl 50 Kilo] 9 201820 
Roggenmehl „ 7100] 12 20 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — — | 120 
„ Bauchfleiſch „ — 801 1/00 
Ralbjlefhb. . .» . „ — 801 1120 
Schweinefleiſchh . „ 1140| 160 
Geräucherter Speck. „ — 1 1160 
ammelfleiſch „ ——1 1 20 
Bbutter . nr 1/80] 2120 
Eier Schock! 260 2180 
Krebſe 5 100 4/50 
Aale 1 Kilo] — — 200 
Zander 5 — —1 1140 
Seite . „ 100 120 
arſche 1 1001 1120 
Schleie 5 1001 1120 
Weißfiſche m, — 1 — 140 
ilch 1 Liter — 101 13 
Lose r — 201 — 22 
pirituns — |—[ 110 
Spiritus(denaturirt — - 30 
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